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Liehr 3euc1er ‚ liebe Bsucheiin 

Ich möchte Sie recht herzlich in der 
DorfstraGso 55 in Triesen berUsen 
Limes KaLaloL;shuft v;lrd Ihnen eine 
on entie runshilie 

 
durch die Aus stelltu 

Sifl 
nyrisJ11 Baitotze stellt endUltig aus 

o steht es :esc}mniohen . Ich dacte 
lieber jetzt dndlti als nie 
Viel Spasu . . 
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i. 1L5:Lr 	Und. 	1a1Li -'• !L o.— 
I. ri e1 in einer so]iwaron I!ck) - 

DraHt Papier Fr. 	5°•- JU.ernehen ( ItaJ laU on 	) - 
anvu 	e:i 

7. VerscliiedonsLe Passau Are in  Vol: -  

- ac idcus ken Si Luati auen ( 	Bild a .R. 1?. L:uiLe] 
P.Lnon Fr. 120.- 

5. Ia 	.ir: Lr Jric.a:I 	alt ( 	Bild 18. eine hand 
rolOSt;oi 	und Seido.:strumtf 

Ii. 120.- 
A. Zci 	.L'a2aiorbi1cr ( 	Bild ni.11.) 

Fr. 420.- I. Hantel am GalLen 

Laibci 	ssaiar 
 Holz 	‚ 	DraLd; 	‚ 	.iaclisatoff 

S Fr. 	27(i.- Fr. 600.- 
‚ lissaLUre ( Bild 20. . ‚ der VorhanC ist LOfullOn. 

Fi, 420.- Draht und Hoi:. Fr. 1200.- 

7. Kildwy iw Fenster ‚n.H.) 	 i 21. mit hochLeatrechten Armen 
Vcrl:aufL Dra}ft Papier Fr. 450.- 

• nrLus 22. Sitzender an der 	/and 
Holz 	‚ Draht 	‚ 	Iior Fi.20C)0. 	 ' holz Draht Fr. 500.- 

c. Ian: 	BaiTh ( 	n.H. 	) j• Pas sa'iexsc1ii'el Fr. 150, Fr. 
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TA. i2i 	L dCni uir War 	I ho 
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enn elan bdonkt ‚ dass die Zeitunken 
init denen ich die ;Lind tapezierte 
ebfalis 2C Jahre auf dein Buckel haben 

das sich vor 2C Jehrn alles reite in 
i .1db 

Ich irichte darauf aufmerksam maclien 
dass die se Aus ‚' steliunj nicht ohne 
Frakobokoll an mich ‚ vur].aEisen vorden darf 

soil und kann die unlöLlichslien 
Fraken an mich stellen ‚ die mit der 
Aus / stei]nn im direkten Sinne ‚ mit dem 
Haus: Qdei mit UlltLiL]JchOlII etias zu tun 
liaboiJ • 

Der Fraoboen sollte mit home und Adresae 
versehijn cioidcn ‚ soda 	Sie sicher sein 
dürfen eine rasche .Antvzort darauf zu or - 

iTatürlich Luhürt das Lanze, in 
ein Kouvort und schlussondlich in meinen 
Briefkasten . Bio müssen, vzissen,ich be - 
komiio sehr Lul115 joeL 

AnfanU Februar verde ich verreisen . Ein 
Jahr P or1;uul steht auf dem Proramm 
Dus1alb whr es für mich inschens.iert 
\.enn es soviel-- 	 Lübe (oder 
K - Mieter) aie KunstLokenstLinde ausBe 
stellt sind . Denn mn asiss nie was das 
iluuo brinkt ‚ also Greifen Sie zu es 
kdmite di letzte ßeie u,unlieit SCifl 



	

An K[cunbild 	(.R.) Fr. 120.- 

	

. Drei Se1 	(u.R. 	Fr. ?CO.- 

:.. Alle sbchii sie hiiirinardr 
Holz Draht I'aier 	Fr. I CO 0. - 

50. 

i.1000.- 

)C'. FLr iird Faeaaier (2.R.) 
Fr. 20.- 

2.iei fiac]ic iasa{iere 	Fr. 24k0.- 

hin richticr uud ein falscher 
i. .ia:ier - 	(m.R) 	Fr. 240. - 

Al lu Bilder imd Skulpturen können 
Lilicli Leidiotet .jcrden . Der I1ietprcis 
wird ausachandelt und die Dauer di 
1:iote ebenso 
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Menschen, Häute, Passagiere 
Myriam Bargetze stellte endgültig aus 

(tgb) In einigen Tagen reist Myriam 
Bargetze für ein Werkjahr nach Portu. 
gal - Grund genug für eine Zwischen-
bilanz, einen Blick auf den Stand der 
Dinge. So machten vor kurzem Plakate 
auf die endgültige Ausstellung an der 
Dorfstrasse 55 in Triesen aufmerksam. 
Besser endgültig jetzt als nie, sagte sich 
Myriam Bargetze, und machte das alte 
Haus, in dem sie lebt und arbeitet, 
wenn sie in Triesen ist, zum Ausstel-
lungsort. 

Myriam Bargetze arbeitet mit einfachen 
Materialien, die im Alltag zu finden 
sind, oft auch mit Fundstücken. Draht, 
Papier, Seidenstrümpfe, Holz, manch-
mal auch Ton dienen ihr zu ihrem plasti-
schen Schaffen. Meist überzieht sie ihre 
aus Draht gebildeten Formen mit Häu-
ten aus bemaltem Papier. Leichte, trans-
parente, verletzliche Körper entstehen, 
Bilder für Situationen des Menschseins. 

Als ausgebildete Bildhauerin kennt 
Myriam Bargetze den menschlichen 
Körper. Immer wieder bildet er den 
Ausgangspunkt für ihr Schaffen: allein 
oder in Gruppen, ganz oder als Frag-
ment, intakt oder verformt und plattge-
drückt. Oft weiss schon eine Hand oder 
ein still dasitzendes Beinpaar viel über 
den ganzen Menschen zu erzählen, oft 
mit einer Eindringlichkeit, die an Exi-
stentielles rührt. Mit pantomimischer Si- 

cherheit beherrschen die Figuren alle 
Ebenen des Ausdrucks: neben heiteren 
und unbeschwerten Situationen stehen 
solche, die ans Absurde und an Ab-
gründe grenzen, Surreales schleicht sich 
manchmal von den Rändern her ein, 
Unheimliches und Schmerzhaftes kann 
dicht neben der sorglosen Heiterkeit ste-
hen. 

Die Haut als Hauptaugeamark 

Neben dem tragenden Gerüst, das den 
Körper und seine Verbiegungen formt, 
gilt Myriam Bargetzes Hauptaugenmerk 
der Haut. Kein Wunder, denn die Figu-
ren bestehen aus fast nichts anderem. So 
liegt es nahe, dass sich Myriam Bargetze 
auch mit der zweiten Haut beschäftigt, 
mit Mänteln und anderen Kleidern. 
Auch sie sind meist aus Draht und Pa-
pier geformt, hängen manchmal bedeu-
tungsschwer an einem Galgen. Abge-
legte, zurückgelassene Häute? Auch die 
zweite Haut macht ein Stück Körper 
sichtbar, etwas von den Eigenschaften 
des Trägers schwingt mit im Mantel. 
Passagiere nennt Myriam Bargetze eine 
Reihe von Formen, die nichts mehr 
Menschenähnliches haben, sie erinnern 
eher an Kokons oder Teile von Insekten-
rümpfen. Ganze und halbe Passagiere, 
bauchig oder plattgedrückt, hängen von 
der Wand oder stehen im Raum, biegen 
sich von der Tür wie riesige rote Nasen 
Skurril und leichtgewichtig wirken diese 
grossen Maden, vielleicht sind es Besu-
cher von einem anderen Planeten. Häu-
fig tauchen die Passagiere auch in den 
kleinen Auariilskizzen auf - dort krab-
beln sie auf mehreren Beinpaaren 
herum, bereichern die Landschaft durch 
Ungewohntes. Mit den Passagieren 
bricht das Phantastische am unmittel- 
barsten in den Alltag ein, eröffnet ein 
weites Feld für Träume und Assoziatio-
nen. 

getze die Wände des alten Hauses mit 
Zeitungen tapeziert, aber nicht mit ir-
gendwelchen Zeitungen. Zwar sind die 
Blätter kaum vergilbt, doch sind sie al-
lesamt gleich alt wie die Künstlerin, so 
dass die Besucher mit einem Zeitsprung 
konfrontiert waren: alte Fotos zeigten 
eine junge Fürstin, die Werbung von da-
mals wirkt erstaunlich fremd, und wer 
mehr Zeit investierte, erfuhr so man-
ches, was im Land die Gemüter bewegte 
anno 1963. Da wurde einem ein Stück-
weit auch die Relativität des Zeitbegriffs 
bewusst: während Myriam Bargetze 
eine junge Künstlerin ist, sind die Zei-
tungen aus ihrem Geburtsjahr schon 
längst selten und alt. 

Die spontan entstandene, intim wir-
kende Ausstellung hat nicht lang gedau-
ert, und die sich einfindende Öffentlich-
keit war relativ klein. Dafür war der 
Kontakt von Besuchern und Künstlerin 
recht intensiv, bis in die Morgenstunden 
hinein wurde diskutiert, und niemand 
durfte das Haus verlassen, ohne eine 
Reihe schriftlicher Fragen an Myriam 

Bargetze zu richten, die sie von Portugal 
aus beantworten möchte. Die Fragen als 
heimatverbindende Nabelschnur, My-
riam Bargetze bekommt sehr gerne 
Post. Von der endgültigen Ausstellung 
bleibt der Eindruck, dass die Werke gül-
tig sind - schade wär's, wenn das schon 
ein Ende wäre. Doch wer sich mit Häu-
ten beschäfitgt, häutet sich gern - wer 
weiss, was Myriam Bargetze in Portugal 
alles passiert. Wer den Werküberblick 
an der Dorfstrasse 55 gesehen hat, muss 
einfach gespannt sein, wie sich dieses 
sehr persönliche Werk weiterentwickelt. 

An der Dorfstrasse 55 hat Myriam 
Bargetze endgültig und eindrücklich ge-
zeigt, dass eine gute Ausstellung auch 
ohne Galerie möglich ist. Ein Jahr ist 
schnell vorbei, und zumindest die kleine 
fragestellende Öffentlichkeit wartet dar-
auf, was die Künstlerin aus Portugal mit-
bringt. Fraglos ist, dass auch diese 
Werke gültig sein werden. Wenn Sie 
jetzt ganz schnell sind und noch an der 
Dorfstrasse 55 vorbeischauen, haben Sie 
vielleicht noch eine Möglichkeit, My-
riam eine gute Reise zu wünschen. 

Einfache Arbeitsmittel 
Zuweilen, in kleineren Objekten, gehen 
Passagiere mit Fundstücken dadaistisch 
anmutende Verbindungen ein. Doch 
wird der Betrachter bald zurückgeholt in 
die ganz normale Welt, etwa, wenn 
einige bunte flache Menschenkörper 
Schlange stehen. Die Mittel, mit denen 
Myriam Bargetze areitet, scheinen ein-
fach, doch der damit erreichte Ausdruck 
ist variationsreich und differenziert. Da 
gibt es die Nachdenklichkeit, bereit. die 
menschliche Existenz his zu letzten lie 
fen auszuloten, und dicht daneben hüpfl 
der Schalk. Obwohl oft nur Fragmeioe 
sind die Figuren nie gesichtslos, es sind 
immer ganz eigene Individualitäten. Nur 
wer sein Material im Griff hat, kann so 
federleicht mit Ausdrucksnuancen spi e-
len. 

Um einen neutralen Ausstellungshin-
tergrund zu erreichen, hat Myriam Bar- 



«Endgültige» Ausstellung mit «gültigen» Werken 
Myriam Bargetze stellte in ihrem Haus an der Dorfstrasse 55 in Triesen aus 

(tgb) - In einigen Tagen reist Myriam 
Bargeize für ein Werkjahr nach Portugal 
- Grund genug für eine Zwischenbilanz, 
einen Blick auf den Stand der Dinge. So 
machten vor kurzem Plakate auf die end-
gültige Ausstellung an der Dorfstrasse 55 
in Triesen aufmerksam. Besser endgültig 
jetzt als nie, sagte sich Myriam Bargeize, 
und machte das alte Haus, in dem sie lebt 
und arbeitet, wenn sie in Thesen Ist, zum 
Ausstellungsort. 

Myriam Bargetze arbeitet mit einfa-
chen.Materialien, die im Alltag zu finden 
sind, oft auch mit Fundstücken. Draht, 
Papier, Seidenstrümpfe, Holz, manchmal 
auch Ton dienen ihr zu ihrem plastischen 
Schaffen. Meist überzieht sie ihre aus 
Draht gebildeten Formen mit Häuten aus 
bemaltem Papier. Leichte, transparente, 
verletzliche Körper entstehen, Bilder für 
Situationen des Menschseins. 

Als ausgebildete Bildhauerin kennt 
Myriam Bargetze den menschlichen Kör-
per. Immer wieder bildet er den Aus-
gangspunkt für ihr Schaffen. Allein oder 
in Gruppen, ganz oder als Fragment, in-
takt oder verformt und plattgedrückt. Oft 
weiss schon eine Hand oder em still dasit-
zendes Beinpaar viel über den ganzen 
Menschen zu erzählen, oft mit einer Ein-
dringlicheit, die an Existentielles rührt. 
Mit pantomimischer Sicherheit beherr-
schen die Figuren alle Ebenen des Aus-
drucks: Neben heiteren und unbeschwer-
ten Situationen stehen solche, die ans 
Absurde und an Abgründe grenzen, Sur-
reales schleicht sich manchmal von den 
Rändern her ein, Unheimliches und 
Schmerzhaftes kann dicht neben der sorg-
losen Heiterkeit stehen. 

Neben dem tragenden Gerüst, das den 
Körper und seine Verbiegungen formt. 
gilt Myriam Bargetzes Hauptaugenmerk 
der Haut. Kein Wunder, denn die Figu-
ren bestehen aus fast nichts anderem. So 
liegt es nahe, dass sich Myriam Bargetze 
auch mit der zweiten Haut beschäftigt, 
mit Mänteln und anderen Kleidern. Auch 
sie sind meist aus Draht und Papier ge-
formt, hängen manchmal bedeutungs-
schwer an einem Galgen. Abgelegte, zu-
rückgelassene Häute? Auch die zweite 
Haut macht ein Stück Körper sichtbar, 
etwas von den Eigenschaften des Trägers 
schwingt mit im Mantel. 

Passagiere nennt Myriam Bargetze 
eine Reihe von Formen, die nichts mehr 
Menschenähnliches haben: Sie erinnern 
eher an Kokons oder Teile von Insekten-
rümpfen. Ganze und halbe Passagiere,  

bauchig oder plattgedrückt, hängen von 
der Wand oder stehen im Raum, biegen 
sich von der Tür wie riesige rote Nasen. 
Skurril und leichtgewichtig wirken diese 
grossen Maden, vielleicht sind es Besu-
cher von einem anderen Planeten. Häufig 
tauchen die Passagiere auch in den klei-
nen Aquarellskizzen auf - dort krabbeln 
sie auf mehreren Beinpaaren herum, be-
reichern die Landschaft durch Unge-
wohntes. Mit den Passagieren bricht das 
Phantastische am unmittelbarsten in den 
Alltag ein, eröffnet ein weites Feld für 
Träume und Assoziationen. 

Zuweilen, in kleineren Objekten, ge-
hen Passagiere mit Fundstücken dadai-
stisch anmutende Verbindungen ein. 
Doch wird der Betrachter bald zurückge-
holt in die ganz normale Welt, etwa, 
wenn einige bunte flache -Menschenkör-
per Schlange stehen. Die Mittel, mit de-
nen Myriam Bargetze arbeitet, scheinen 
einfach, doch der damit erreichte Aus-
druck ist variationsreich und differen-
ziert. Da gibt es die Nachdenklichkeit, 
bereit, die menschliche Existenz bis zu 
letzten Tiefen auszuloten, und dicht da-
neben hüpft der Schalk. Obwohl oft nur 
Fragmente, sind die Figuren nie gesichts-
los, es sind immer ganz eigene Individua-
litäten. Nur wer sein Material im Griff 
hat, kann so federleicht mit Ausdrucks-
nuancen spielen. 

Um einen neutralen Ausstellungshin-
tergrund zu erreichen, hat Myriam Bar-
getze die Wände des alten Hauses mit 
Zeitungen tapeziert, aber nicht mit ir-
gendwelchen Zeitungen. Zwar sind die 
Blätter kaum vergilbt, doch sind sie alle-
samt gleich alt wie die Künstlerin, so dass 
die Besucher mit einem Zeitsprung kon-
frontiert waren: Alte Fotos zeigten eine 
junge Fürstin, die Werbung von damals 
wirkt erstaunlich fremd, und wer mehr 
Zeit investierte, erfuhr so manches, was 
im Land die Gemüter bewegte anno 
1963. Da wurde einem ein Stück weit 
auch die Realität des Zeitbegriffs be-
wusst: während Myriam Bargetze eine 
junge Künstlerin ist, sind die Zeitungen 
aus ihrem Geburtsjahr schon längst selten 
und alt. 

Die spontan entstandene, intim wir-
kende Ausstellung hat nicht lang gedau-
ert, und die sich einfindende Öffentlich-
keit war relativ klein. Dafür war der Kon-
takt von Besuchern und Künstlerin recht 
intensiv, bis in die Morgenstunden hinein 
wurde diskutiert, und niemand durfte das 

Haus verlassen, ohne eine Reihe schriftli-
cher Fragen an Myriam Bargetze zu rich-
ten, die sie von Portugal aus beantworten 
möchte. Die Fragen als heimatverbinden-
de Nabelschnur, Myriam Bargetze be-
kommt sehr gerne Post. Von der endgül-
tigen Ausstellung bleibt der Eindruck, 
dass die Werke gültig sind - schade wär's, 
wenn das schon ein Ende wäre. Doch wer 
sich mit Häuten beschäftigt, häutet sich 
gern - wer weiss, was Myriam Bargetze in 
Portugal alles passiert. Wer den Werk-
überblick an der Dorfstrasse 55 gesehen 
hat, muss einfach gespannt sein, wie sich 
dieses sehr persönliche Werk weiterent-
wickelt. 

An der Dorfstrasse 55 hat Myriam Bar-
getze endgültig und eindrücklich gezeigt, 
dass eine gute Ausstellung auch ohne Ga-
lerie möglich ist. Ein Jahr ist schnell vor-
bei, und zumindest die kleine fragestel-
lende Offentlichkeit wartet darauf, was 
die Künstlerin aus Portugal mitbringt. 
Fraglos ist, dass auch diese Werke gültig 
sein werden. Wenn Sie jetzt ganz schnell 
sind und noch an der Dorfstrasse 55 vor-
beischauen, haben Sie vielleicht noch 
eine Möglichkeit, Myriam eine gute Rei-
se zu wünschen. 

2ied1enftetncx 3othb1att 

Samstag, 10. Februar 1990 



Myriam Bargetze 
stellt in Schaan aus 

Am Freitag, dem 22. Februar, wird in 
der Galerie Theater am Kirchplatz die 
Ausstellung «Zeitdruck» der jungen 
Liechtensteiner Künstlerin Myriam Bar-
getze eröffnet. Rolf Konrad wird unter 
dem Titel «Zeitdruck - Notvorrat» eine 
Aktion zur Vernissage beisteuern. 

Myriam Bargetze, 1963 in Triesen ge-
boren, besuchte nach einem Vorkurs an 
der Kunstgewerbeschule St. Gallen die 
HTL für Holz- und Steinbildhauerei in 
Innsbruck (1981 bis 1985). Zum ersten 
Mal trat sie bei der Ausstellung über die 
Geheimnisse des Tarot, die in der Tan-
gente in Eschen gezeigt wurde, an die 
Offentlichkejt. Einem grösseren Kreis 
von Kunstinteressierten wurde sie dann 
durch die Performance «Prozess-Prozes-
sion» (zusammen mit Hector Solari) be-
kannt. 

Nach der letzten Ausstellung in ihrem 
Atelier/ihrer Wohnung (Februar 1990), 
die den ultimativen Titel «Myriam Bar-
getze stellt endgültig aus» trug, tritt die 
Künstlerin nun also doch wieder an die 
Öffentlichkeit. Myriam Bargetze zeigt in 
der Galerie Theater am Kirchplatz neben 
«Kunstvorräten» 49 Bilder, die in der 
Zeit zwischen der endgültigen Fixierung 
der Ausstellung (Ende Jänner) und deren 
Eröffnung (22. Februar) entstanden sind. 
Auch in diesen Bildern manifestiert sich 
die Skepsis gegenüber der festgefügten 
Form und dem klar definierten Gegen-
stand, in dem sie nicht ein, sondern meh-
rere Themen behandeln. 

2dicnkhicr o1hb1att 
Freitag. 15. Februar 1991 - 




